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Frau Josefa Schnorr

Tue Gutes und rede darüber!

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Häuser

Sehr geehrte Frau Stadträtin Nell-Düvel

Sehr geehrter Herr Präsident Häfner

Sehr geehrter Herr Prof. Iben

Liebe Frau Paffe
Liebe Frau Trebing und sehr geehrte Damen und Herren des Magistrats und der Bürgerstiftung!

Liebe Mitglieder und Freunde der BI Altenselbsthilfe

Für die Verleihung des Preises der Bürgerstiftung für bürgerschaftliches Engagement in Bad Nauheim danke ich Ihnen, Herr Häfner und allen Mitgliedern der Bürgerstiftung sehr herzlich! Schön, dass es eine Bürgerstiftung in Bad Nauheim gibt!
Vielen Dank auch an das Streichquartett der Musikschule Bad Nauheim für die Ausgestaltung der Feier!
Der Vorstand, die Mitglieder und vor allem die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der BI Altenselbsthilfe sehen in diesem Preis eine Anerkennung ihrer Bemühungen und fühlen sich dadurch sehr geehrt.

Man wacht ja nicht morgens auf und sagt: heute mache ich mal was Ehrenamtliches, sondern man wächst langsam hinein!
Für mich als praktizierende Katholikin lag und liegt es nahe, sich in meiner Kirchengemeinde zu engagieren. Kirche braucht eine lebendige Gemeinschaft!
Auch Kirche muss sich ständig erneuern und sie muss sich den Problemen der Zeit annehmen (ich weiß, Rom tut sich schwer damit). Es ist schön sich Gottvertrauen und seinen Kinderglauben bewahren zu können, aber auch der Glaube muss erwachsen werden!

So versteht sich die katholische Erwachsenenbildung, die ich über 10 Jahre organisierte, als Partner für Menschen, die Orientierung und Wissen als Hilfe zur Gestaltung ihres Lebens suchen. Dabei spielen die Sinn-und Gottesfrage und neue Zugänge zum christlichen Glauben eine besondere Rolle. Ein besonderes Anliegen der kath. Erwachsenenbildung ist die ökumenische Zusammenarbeit, die hier in Bad Nauheim sehr gut klappt. 

Über 20 Jahre ökumenische Hausaufgabenhilfe, Betreuung der Asylbewerberfrauen und Familien, damals in der Bahnhofsallee 7, ökumenische Bibelnachmittage, Cafe Abraham, Gesellschaft für christlich jüdische Zusammenarbeit und vieles mehr! In alldem leben wir Kirche und machen Kirche erlebbar!
Vieles davon ist Vergangenheit; wie heisst es so schön auf den Müllautos: „Man muss sich auch trennen können“.
Geblieben ist die Arbeit in der BI Altenselbsthilfe mit Essen auf Rädern.
Da halte ich es mit Rousseau, der war der Überzeugung, dass das Wesentliche sei „zu den Menschen, mit denen man zusammenlebt, gut zu sein“!

Ich habe große Achtung vor den Damen und Herren und ihren Nachfolgern, die 1975 die BI gegründet hatten. Ihr Motto war: „Alte helfen Alten“, das Rousseau`sche Wort hätte auch gepasst. Die Gründerinnen wollten einen Verein, der langfristig bestehen konnte. Sie dachten und handelten damals schon nachhaltig! Sie sorgten von Anfang an dafür, dass jüngere Helfer/innen mit machten, damit die Arbeit auch nach ihrem Tod weiterging. Triebfeder des Handelns der Initiatorinnen und der Mitarbeiter/ innen heute waren und sind die christlichen Grundwerte, sie sind ja wieder in aller Munde: Caritas und Diakonie.
Essen auf Rädern ist seither recht erfolgreich, die fast 470 warme Essen plus etliche kalte Essen in der Woche, stellen große Anforderungen an die Mitarbeiterinnen, was die Logistik und Buchführung betrifft.

 Unser Ziel ist es, ein ausgewogenes preisgünstiges Essen anzubieten, damit auch und gerade die alten Menschen mit ganz geringer Rente sich täglich eine warme Mahlzeit leisten können.  Das bedeutet, genau kalkulieren, wir dürfen ja weder Gewinn noch Verlust machen! Darum tun uns ja die 19% MwSt, die wir seit einem Jahr zahlen müssen, so weh! Jede kleine oder große Spende wird dankbar angenommen. Auch eine ehrenamtliche Mitarbeit bei Essen auf Rädern ist stets willkommen.

Als gemeinnütziger Verein, der einen Menüdienst in dieser Größenordnung anbietet sind wir einmalig in Deutschland. Mein Dank an alle ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, aber auch an den Magistrat und das Seniorenbüro für ihre Unterstützung.
Dass Sie diese Ehrung auch noch mit einer Spende verbunden haben, freut mich besonders. Auch Gutes tun kostet Geld!

Zum Abschluss meiner Dankesrede noch ein Witz, der irgendwie zu meinen Tätigkeiten passt:

Kommen 2 Mäuse in den Himmel. Sagt der liebe Gott, ihr wart gute Mäuse, was wünscht ihr euch?

Sagen die Mäuse: Wir würden uns riesig über Rollschuhe freuen! Die Mäuse bekommen die Rollschuhe.

Kommt eine Katze in den Himmel. Sagt der liebe Gott, du warst eine gute Katze, was wünschst du dir?

Sagt die Katze, ich hätte gern einen Fensterplatz zum Rausgucken.

Einige Zeit später trifft der liebe Gott die Katze wieder. Wie geht es dir, bist du zufrieden mit dem Fensterplatz?

Sagt die Katze: der Fensterplatz ist wunderbar, aber das Beste ist das Essen auf Rädern!
Vielen Dank für den Preis der Bürgerstiftung, für diese Feier, für Ihr Kommen und Ihre Aufmerksamkeit.

